
Mineralogischer ElementarKursus.

§ 5. Steinsalz (Rochsalz, Seesalz).
Flächen,Ebene Bcgrenzungsflächen; Würfel (Kubus, Hexaeder).

Kanten, Ecken; Neigungswinkel nnd Kauteuwiukcl. Spaltbarkcit
sehr vollkommenhexaedrisch, Bruch muschelig, geringe Sprödigkcit.
Flüssigkcitscinschlüssc;Form derselben. Mineralogischerund mathe¬
matischer Begriff des Würfels; trcppcnförmige Aggregation des
,groben Siedesalzes. Harte des Fingernagels. Farblos durchsichtig
wie Eis, auch verschieden gefärbt; Pulver (Strich) weiß. Geschmack
rein „salzig"; in Wasser leicht löslich; an der Luft feucht werdend.
Schwerer als Wasser.

Darstellung von verdünnten und gesättigten Lösungen;
Soolc. Kaltes und warmes Wasser lösen gleich gut. Soole trägt
besfer als Wasser (Ei-Versuche). Abdampfen und Verdunsten von
gesättigter Soolc (Uhrglas). Bildung von Würfeln; Krystallisation.
Im Kolben zerknistcrnd; einige Sorten auch bei der Auflösung in
Wasser (Knistcrsalz). Schmelzbar und flüchtig; Flammcnfärbung.

Vorkommen und natürliche Bedingungen der Salzlager;
Staßfurt, Wicliczka. Erdfälle und Salzsteppen. Natürliche und
künstliche Soolquellcn; Gradierwerke; Siedesalz. Mccrwasscr und
Seesalz. Depression des toten Meeres; Entstehung der Salzlager.
Das Mccrcis ist süß.

Unentbehrliches Nahrungsmittel. Antiseptikum (Pökeln),
Grundlage ganzer Industriezweige.

§ 2. Alaun.
Große Krystalle. Oktaeder. Würfelform selten. Idcaloktaeder

und Alauuottaeder. Verzerrungen. Beständigkeit der Neigungs¬
und Kantenwinkel. Ungleiche Zentraldiftanz der Flächen. Etwas



härter als Steinsalz, farblos; Pulver weiß. Geschmack süßlich
herbe (zusammenziehend). In Wasser löslich. Schwerer als
Wasser.

Darstellung von verdünnten und gesättigten Lösungen. Ein¬
fluß der Temperatur; Erkalten einer heiß gesättigten Lösung.
Gestörte Krystallisation (Reinigung). Ziehen großer Alaunkrystalle.
Erzeugung von oktaedrischem und kubischen: Alaun. Erhitzen im
Probierglas; Krystallwasser; gebrannter Alauu. Steinsalz enthält
kein Krystallwasser. Färben von weißer Baumwolle durch Notholz¬
abkochung mit und ohne Alaun.

Vorkommen. Effloresccnz; Klüfte der Lavaströme; Brand-
feldcr des Steiukohlcugebirgcs, kieshaltige Thonschiefer. Fabrik¬
mäßig im Großen dargestellt (römischer Alauu).

Anwendung als Beize in den Färbereien; in der Weißgerberei,
in der Medizin.

§ 3. Bleiglanz.
Kombination von Würfel mit Oktaeder. Vorwalten eines

Körpers; Mittelkrystall, Kombinationskantcn. Das Rhomben-
dodekaeder. Kombination der drei Körper. Reguläres Axcnkreuz;
9 Symmetrieebencn. Spaltbarkeit hexaedrisch,sehr vollkommen;
Bruch kaum wahrnehmbar. Härter als Steinsalz, dnrch den
Kupferdraht ritzbar. Große Schwere; spezifisches Gewicht (9 — 7,5);
Bestimmung desselben mit der Bürette. Bleigrau (mit rötlichem
Stich), starker Metallglanz, undurchsichtig. Metallischer Habitus.
Strich grauschwarz; mild. Ohne Geschmack, in Wasser unlöslich.

Erhitzen im geneigten Glasrohr; Geruch des brennenden
Schwefels. Darstellung von Blei auf Kohle vor dem Lötrohr.
Verknisterung.

Vorkommen: Lager und Gänge in Gebirgsgesteinen. Klcms-
thal, Zcllerfeld, Rammclsberg bei Goslar.

Wichtigstes Bleierz, häufig etwas silberhaltig. Eigenschaften
und Verwendung des Bleies. Glasurerz. Streusand. Metallnrgie,
Hüttenwerke.

§ 4- Schwefel.
Grundform eine rhombische Doppelpyramide. Bedeutung

von ?.'/,?; rationale Axcnschnittc. Das rhombische Axenkreuz;
3 Symmetrieebencn. ?. c» ?, ?. ^ c» (Vrachydoma) nnd ?. 0?;

'
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auch in kugel- und nierförmigen Massen oder eingesprengt.Schwefel¬
gelb, strohgelb, honiggelb, gclblichbraun und gelblichgrau; durch¬
sichtig. Die Krystallflächcn oft diamantglänzcud. Spaltbarkcit
fraglich; Bruch muschelig bis splittcrig; geringe Sprödigkcit. Harte
ziemlich schwankend, durchschnittlichdie des Steinsalzes. 6 — 2.
Ohne Geschmack und Geruch, unlöslich in Wasser. Elektrische
Eigenschaften einer geriebenen Schwcfclstangc; schlechte Wärmc-

.- ' lcitung.
Schmelzen, Sieden und Erkalten des Schwefels; Stangen-

schwcfel, Schwefelblumen. Krystallisation aus Schwefelkohlenstoff.
Verbrennen des Schwefels; blanc Flamme, „Schwefel"geruch.
Bleichende Kraft der Schwefclflmnme. Heidelbeerversnch.

Vorkommen. Nachbarschaft der Vnlkane. Girgenti auf
Sizilien; Reinigung des natürlichen Schwefels. Absatz aus
Schwefelquellen (Aachen); häufig iu Gyps eingesprengt.

Gebrauch: Zündhölzer, Schwefclfädcn. Desinfektionsmittel:
Schwefeln der Weinfässer und Gärnngslokale. Odysscns und die
Freier. Bestandteil des SchießpulUcrs und des bengalischen
Feuers. Herstellung von Abgüssen. Bleichen von Stroh, Wolle
und Seide. Darstellung der Schwefelsäure.

§ 5. <Vuarz.
Grundform: sechsseitige Doppelpyramide (Porphyr des Auer-

berges). Ableitung von ?, 4?, «,?. Häufigste Kombination ?. c»?;
Strcifung der Saulenflächen. Verziehungcn und Konstanz der
Neigungswinkel. Idealer und wirklicher Querschnitt der Säule;
7 Symmctriecbencn. Neigung von ?, in zwei Halbpyramidcn zu
zerfallen. Krystallgrnppcn und Drusen (Mandeln). Häufig derb,
körnig bis dicht. Spaltbarkcit nicht bemerkbar; Bruch muschelig
bis uneben oder splitterig. 6 — 2,5—2,8. Härte sehr bedeutend;
ritzt Fensterglas und Stahlklingc, funkt am Stahl. Farblos
durchfichtig, zuweilen wafferhcll, häufig gefärbt. Glasglanz, auf
den Vruchflächcn Fettglcmz. Unlöslich in Wasser, unschmelzbar
vor dem Lötrohr.

») Deutlich krystallmischc Sorten.
1. Bcrglrystall (Zi-Mallos — Eis). Ranchtopas. Krystall-

keller der Alpen und des Nicscngebirgcs.Halbedelstein. Brillengläser.
2. Amethyst der Mandelsteine. Meist violett.



3. Gemeiner Quarz. Rosenquarz, Katzenaugen (Trescburg),
Stinkqucirz (Osterode). Stolbcrger Diamanten; Porphyrstruktur.
Gemengtcil vieler Gesteine. Granit und Sandstein; kristallinische
und klastische (Trümer-)Gestcinc. Loser Sand; Glasfabrikation.
Massenhaftes Auftreten des Quarzes. Häufig derb, körnig bis
dicht, in ganzen Felsmasscn (Quarzit): Elfenftcin bei Harzburg,
silberner Mann bei Hafscrode.

b) KryptokrystallinischcSortcu.
1. Hornsteiu, Kieselschiefer; dickfchicfcrig, oft durch Kohle

schwarz gefärbt: Probierstein der Goldarbeitcr (Lydit). Jaspis,
dicht, gelb oder braun, muscheliger Bruch, matt, undurchsichtig.

2. Chalzedon meist grau oder weiß, halbdurchsichtig; häufig
gefärbt. Onyx (fleischrot), Karneol (blutrot), Heliotrop (dunkelgrün
mit blutroten Flecken), Chrysopras (apfelgrüu). .Halbedelsteine.

3. Fcucrstciu (Flint) meist rauchgrau, frisch gegraben leicht
zcrsprengbarund genau dem Schlage folgend; Bruch flach muschelig,
äußerst scharfkantigeFragmente (Feuersteiuwaffcn); durchfchcinend.
Unregelmäßige Knollen mit weißer, weniger harten Verwitterungs-
rindc. Häufiges Versteiuerungsmaterial (Seeigel) in der weißen
Kreide. Besteht z. T. aus Diatomccnpauzern.

4. Achat, streifenweisewechselndes Gemenge von Chalzedon,
Jaspis, Amethyst ?c. Bau und Entstehung der Achatmaudeln;
Infiltrationsöffnungen. Bandachat, Festungsachat, Wolkenachat.
Mokkafteine (Moosachat). Schimpcrs Dendriten. Künstliche
Färbung des Achates; antike Gemmen; Oberstein a. d. Nahe.
Schmucksachen und Rcibschalen.

§ 6. Kalkspat.
Sechsseitige Säulen mit geraden Endflächeu, häufig mit drei¬

flächiger Zuspitzung. Das Rhomboedcr, die Hcmiedrie der sechs¬
seitigen Doppelpyramide. Ableitung der Slalenocder aus dem
Nhomboeder. Spaltbarleit rhomboedrisch, vollkommen. Das
Spllltungsrhomboeder (als Krystallform selten) aus allen, selbst
ganz unregelmäßig begrenzten Individuen (Versteinerungen) dar¬
stellbar. Häufige Gestalt vali. 0N, oaN. —'/^II,; sehr mannig¬
faltige Gruppicrungsformcn der Krystallc; häufiges Versteinernngs-
nlllterial. Sprödes Mineral, härter als Steinsalz, ritzt die
Kupfermünze, wird aber vom eisernen Nagel und der schlechtesten

^.
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Messerklingemit Leichtigkeit geritzt. 6 — 2,6—2,8; farblos, meist
weißlich oder gefärbt; Glasglanz.

Isländer Doppelspat-Fragmente. Doppelte Bilder. Andreas-
bergcr Krystalle. Marmor ein Aggregat unregelmäßig begrenzter
Krystalllorncr; lrystallinischcs (Hutzucker, Stangenschwefel) bis
dichtes Gcfüge, Vollkommen weiß (Carrara, Statuenmarmor) oder
bunt und schwarz (Rübelander Tischplatten); in letzteren häufig
Koralleinschlüsse, Dichter Kalkstein, mehr oder weniger durch Thou
verunreinigt, häufig dickschieferig, geschichtet; in enormen Massen
auftretend, Kalkalpcn, Balkanhalbinsel, Kaukasus. Mergel,
Oolithischcr Kalkstein (Vienenburg, Suderode). Kreide, haupt¬
sächlich aus Formniniferenschalen bestehend; Rügen, England,
Frankreich. Karlsbader Sprudelstein; Tuffstein (Travcrtin).

Brennen von Marmor oder Kalkstein. Gewichtsverlust.
Löschen des gebrannten Kalkes. Kalkwasser, Geschmack desselben.
Ausscheiden des gelösten Kalkes durch ein brennendes Licht, Durch-
blasen von Luft oder einfaches Stehenlassen im offenen Gefäße.
Erstarren von reinem und mit Sand vermischtem Kalkbrei. Auf-
löslichkcit des Kalksteines in starkem Essig (oder verdünnter
Salzsäure) unter Aufbrausen; Erkennung kleiner Einsprengunge
in Felsarten (Grünsteinen).

Vielfache Anwendung des Kalkes zum Mergeln der Felder,
als Baustein, in der Bildhauerkunst, zum Steindruck (lithographischer
Schiefer von Solcnhofcn, berühmte Petrcfattcn), Darstellung des
Mörtels, zur Glasfabrikation, Zuschlag beim Eisenschmclzcn, als
Schieibkreide.

§ 7. Asphalt (Vitumen).

Derb, amorph, 6- — 1—1,2, Härte des Steinsalzes, muscheliger
Bruch. Mildes Mineral von zuweilen blasiger Beschaffenheit,
pechschwarz, fettglänzcnd, undurchsichtig. Geruch, nach dem Reiben
zumal, stark bituminös, wie brennende Steinkohle. In Terpentinöl
löslich (Asphaltfirniß). Schmelzpunkt 100° C.; vor dem Schmelzen
erweichend. Leicht entzündlich, brennt mit Heller Flamme und
dickem Rauche. Selbständig auf Erzgängen nnd in Lagern; oft
ganze Sand- und Kaltsteinmassen imprägnierend: bituminöser
Kalkstein (Sinai) oder erdiger Asphalt. Totes Meer (Iudenvech),
Benthcim bei Hannover (Gang).
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Benutzung zu Trottoirs, Dachpappe, Kalfatern der Schiffe,
zu Fackeln. Zuweilen werden die Rückstände der Teerdestillatiun
(ähnliche Verwendung) als Asphalt bezeichnet.

^

8 8. Petroleum (5temöl).

Dünn- udcr dickflüssig, daher gestaltlos, gelb bis braun, durch¬
sichtig bis durchscheinend, fettig anzufühlen; 6 — 0,7—0,9 (leichte
Bestimmung bei flüssigen Körpern), mit Wasser nicht mischbar.
Bituminöser Geruch, weil bei gewöhnlicherTemperatur flüchtig;
leicht entzündlich, mit blakender, riechender Flamme verbrennend.
Naphta, wllsscrhcll, sehr leicht beweglich und entzündlich (15° C.);
Steinöl i. e. S., gelb, weniger beweglich und entzündlich (40° C.);
Bergteer, dunkel und zähflüssig. Ermittelung der Entzündungs¬
temperatur eines gegebenen Petroleums. Explosionen uud deren
Verhütung. — Hannover, Apenninen, Rußland (Baku mit den
heiligen Feuern), Pennsylvmücn. Natürliches Leuchtgas. Gewinnung
und fraktionierteDestillation des Rohproduktes: Naphta, Petroleum¬
äther, Ligroin, Benzin, Leuchtpetrolcum, Schmieröle, Vaseline und
Paraffine. Fluorescenz des Leuchtpctrulcums, namentlich des
italienischenStcinölcs.

Allbekannte Verwendung zu Belcuchtungs- und tzciznngs-
zwecken; als Auflösungsmittel für Fette und Harze; in der Medizin.

^'

8 9- Gyps.
Krystalle seitlich symmetrisch, mit nur einer Symmctricebene.

Zerfallen der monoklinen Pyramide in zwei unabhängige Halb-
pyramidcn. Ableitung der beiden Hcmidomcn, des Prismas c»?
und des ortho- und klinodiagonalcn Flächcnpaares. Häufige
Kombination c»kc?a. vQ?. —I'. Zwillingstrystall hiervon mit
dem orthodillgonalen Hauptschnitt als Symmetriecbcne. Ein¬
springende Winkel; Erhöhung der Symmetrie durch die Zwillings-
bilduug. Krystalle häufig gewunden und verbogen. Spaltbarkcit
klinodiagonal (Symmetriecbcne) höchst vollkommen mit Perlmutter-
glänzenden Spaltnngsflächen; minder vollkommen nach ? (hemi-
pyramidlll); die beiden Spaltnngsflächen treten meist regelmäßig
abwechselnd auf und bilden so scheinbar eine faserige, feidenglcinzcndc
Bruchfläche (koo), leicht durch Biegen herzustellen; orthodiagonal

»»
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unvollkommen, leicht flachmuschcligweiterspringend. Gestalt der
Spaltungsfignr. Mild, dünne Blättchcu biegsam. Härte des
Fingernagels, die dichten nnd faserigen Varietäten noch geringer.
Auf der Hauptspllltungsfläche verschiedene Härte, je nachdem
senkrecht oder parallel mit dem seidenglänzenden Blätterbruch.
6- — 2,2—2,4. Glasglänzend, durchsichtig; häusig gefärbt, fleisch-
bis blutrute udcr braungelbe Töne vorherrschend. Gypsspat,
Fraueneis, Maricnglas. — Fasergyps (Atlasperlen). Dichter Gyps
(Alabaster). Der dichte Gyps bildet ganze Erdschichten rcsp.
Gebirgsmcisseu; Südrand des Harzes von Nordhausen bis Osterode,
Frankenhllusen, Eisleben.

Erhitzen von Gyps im Probiergläschcn, Entweichen des
Krystallwasscrs. Gebrannter Gyps, Erhärten desselben mit
Wasser; Temperaturerhöhung; Abdruck einer Münze. Löslichkeit
des Gypses in viel Wasser. Gypsschlottcn.

Anwendung des Alabasters zu plastischen Kunstwerken; des
gebräunten Gypses zu Gypsabdrücken und Figuren, zu Gips¬
verbänden, zu Stuck und Estrich; Düngemittel für Wiesen.

§ m Wasser und Eis.
Bei Temperaturen über 0° C. flüssig, also gestaltlos; Ver-

glcichskörpcr für das spezifische Gewicht, also 6 — 1 (ol. unten);
geruchlos, nur in dünnen Schichten farblos, in dickerer Schicht
tiefblau; höchst durchsichtig.

Erhitzen von reinem Wasser in einem Kolben. Singen,
Sieden, Siedepunkt 100° E; Wärmezufuhr ohne Temperatur¬
erhöhung, Temperatur des Dampfes. Wasferdampf (unsichtbar
uud trocken) und Wasscrdunst (Brodem — Bläschen flüssigen
Wassers); scheinbares Verschwinden des letzteren, wie des sogen.
Dampfes der Lokomotive. Verdunstungsversuch mit Fließpapier
(Wäschetrocknen) und flachen Wasfcrmaffen. Einfluß der Temperatur.
— Sichtbarkeit der Ausatmung im Winter, Befchlagen der Fenster¬
scheiben. Füllung einer trocknen Flasche mit sehr kaltem Wasser;
Bildung von Wolken und Tau.

Destillation von Brunnenwasser: destilliertes Wasser, reines
Wasser. Entweichen von Gasblascn lange vor dem eigentlichen
Sieden. Trübnng des Wassers uud Rückstand. Kesselstein der
Kasserolen und Dampfkessel. Diese Rückstände brausen mit vcr-
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dünnter Salzsäure, bestehen also z. T. aus Kalkspat. Brunnen¬
wasser und Flußwasscr, Mccrwasser und Mineralwasser. Nebel,
Wolken (Regen), Tan sind destilliertes Wasser. Schnee und Reif.

Gase im natürlichen und kohlensaurenWasser. Geschmack von
sog. Sodawasser, Qucllwasscr und destilliertem Wasser. Auflösen
von gepulvertem Kalkstein in reinem kohlensaurem Wasser, Abdampfen
uud Prüfung des Rückstandes. Tropfsteinhöhlen (Rübeland,
Adelsberg), Stalaktiten uud Stalagmiten, oft aus einem einzigen
Krystall bestehend. Hohes Alter dieser Bildungen.

Der Kreislauf des Wassers auf der Erde, ciue Arbeit der
Sonnenwärme. Niederschläge von gelösten Stoffen (Gyps und
Kalk) und mechanisch mitgcführten festen Körpern (Grand, Sand,
Thon). Delta- nnd Haffbildnngen. Schichtcnbildung; sedimentäre
Gesteine. Korallenriffe; Kalkniedcrschlägc mit Hülfe von Organismen.
Überschwemmungen (Nil) nnd Bergstürze. Steinsalzlagcr. Lösende
nnd Stoßkraft des Wassers. Zurückweichender Wasserfälle (Rcuß
und Niagara). Verwitterung nnd Nivclliernng der Erdoberfläche.
Das Wasser nnd die Organismcnwclt. Verhalten des Wassers
beim Abkühlen; Dichtigkcitsmnximumbei 4° C.

Frieren des Wassers; Gefrierpunkt. Das Eis wahrscheinlich
hexagonlll krhstallisicrcud (Schneeflocken). Gefrieren der Fenster;
Köruigkeit des Firneises. Weicher als Steinsalz, leichter als
Wasser. 11 Ntlc. Wasser liefern 12 Rtlc. Eis. Zerfrieren der
Fclfcn. In dünnen Schichten farblos, in dickeren Massen tiefblau
(Gletschertunncl). Sehr durchsichtig. Das Eis ist frei vou salzigen
und erdigen Beimengungen. Firneis uud Glctfcher, Moränen uud
Schliffflächcn. Polarcis und Eisberge. Glaeialperiode uud erratische
Blöcke (Findlingsgestcinc).— Konservierende,antiscptischc Kraft des
Eises; die erhaltenen Mammuts.

§ N- Magneteisenstein.
Reguläre Krystallc, meist Oktaeder uud Rhombcndodckacder,

selten Würfel. Ableitung der Symbole 0, c?« 0, c» 0 «-. Hemitropic
des Oktaeders. Krhstalle eingewachsen uud aufgewachsen; meist
derb, körnig und dicht; oft in feiner Verteilung Bestandteil der
Felsarten; Protcrobas der Roßtrappe, Schnarcher bei Schicrkc,
Ilsenstein. Schwarze Farbe der Laven und Basalte. Bruch
muschelig bis uneben, spröde. Glas- bis Quarzhärtc, 6 — 4,9-5,2;

«^
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eisenschwarz, Strich schwarz, metallglänzeud, total undurchsichtig.
Sehr stark magnetisch, nicht selten pularmaguetisch (natürliche
Magnete). Verhalten zu Eiscnfcile und der Magnetnadel. Oft
rostbrauner Überzug.

Vorzügliches Eisenerz. Schweden und Norwegen; kolossaler
Pingenbau. Die ehemaligengußeisernen schwedischen Kanonen; die
englische Stahlindustrie.

8 ^2. Roteisenstein.
a) Eisenglanz. Rhombocdrischc Krystalle mit ausgezeichnet

glatten Flächen. li. 0N, oft tafelförmig durch Vorwalten von
0N (Eiscnglimmcr). Häufige Gestalt K. — >/I. Auch trystallinisch
und dicht. Bruch muschelig, Härte einer guten Stahlspitze, 6—5—5,3.
Dunkelstahlgrau bis cisenschwarz, oft bunt angelaufen. Strich
kirschrot bis rötlichbraun. Mctallglanzcnd, undurchsichtig. Wird
iu der iunercn Lütrohrflammc erhitzt schwarz und magnetisch.
Gänge und Lager; Rio auf Elba (Pingenbau), St. Gotthard.

l>) Eig. Roteisenstein. Mikro- und kryptokrystallinisch,
6 — 4,5—4,9, Kalkspat- bis Stahlharte, blntrot bis kirschrot ins
Stllhlgrauc vcrlanfcnd. V. d. L. wie a. Aggregat bnschclig-fascrig
gestellter Individuen Uun krnmmschaligcr Struktnr: roter Glas-
kopf. Nbsundcrungsflächcn. 5Zänfig dicht, fog. Blutstcin; zuweilen
stark mit Quarz versetzt und dann sehr hart, oder mit Thon
gemengt, Nötel, Bolus. — Wichtiges Eisenerz, Jorge, Hüttenrudc,
Büchcnberg. Darstellung des Mctalles in Hohöfen. Bedeutung
des Eifens.

8 ^3. Rupfervitriol.

Selten deutlich krystallisiert,meist stalaktiten- oder nicrförmig;
die künstlichen Krystalle reiner und größer. Grundform ein von
auter Rhomboidcn begrenztes Parallelepipcd. Keine Symmetrie-
ebene, doch entspricht jeder Fläche eine parallele und kongruente
in verwendeter Lage. Muscheliger Bruch, Härte zwischen Steinsalz
und Kalkspat, 0 — 2,2—2,3. .Himmelblau, durchscheinend. Sehr
widerlicher, metallischer Geschmack, giftig.

Auflösung (Gazcbcutel) uud Kryftallifation des Kupfcrvitriolcs.
Ausfüllung des Kupfers durch blankes Eiscu oder Zink. Blasse
Verwitterungsrindc. Entfernung und Wiederaufnahme des Krystall-

«»
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Wassers; Wärmcentbindung. Darstellung von metallischem Kupfer
durch das Lötrohr.

Rammclsbcrg bei Goslar; fortwährende Neubildung aus
Kupferkies. Wird fabrikmäßig im Großen dargestellt; Okcr, Altena«.

Anwendung. Darstellung grüuer und blauer Farben; Ein¬
weichen des Slllltwcizcns. Knpfer und Cypern; Cypervitriol.

ß 54. Schwefelkies (Eisenkies).
Krystalle meist würfelförnng. Der Pyrmnidenwürfcl und

dessen parnllelflächigcHemiedrie. Ableitung des Symbolcs —^—,
Dnrchkrcuzungszwillingcdesselben; Flächen häufig gestreift. Krystalle
ciuzcln aufgewachsen nnd zu mancherlei Aggregaten verbunden,
Vcrsteincrnugsmlltcrial; meist eingesprengt oder derb, oft zu einer
braunen, rostartigen Masse (Brauneisenstein) verändert. Bruch
muschelig; spröde; fast Qnarzhärtc, fuukt am Stahl, nur mit
harter Stahlspitzc ritzbar. 0 — 5; Farbe spcisgelb, zuw. goldgelb,
metallisch glänzend, undurchsichtig. Oft braun angelaufen, Strich
bräunlichfchwarz. Sehr verbreitet.

Giebt im Probicrrohr freien Schwefel und Schwefelgeruch.
Gebrauch zur Gewinnung von Schwefel (Schwefelsäure); zur
Eisengewinnung untauglich. — Ahnliche Mineralien sind der
rhombische Marlasit (Strahlkics, Wasscrkics) und der Magnetkies
(im Gabbro von Harzbnrg).

H ^5. Jinnstein.
Kryftallisicrt und derb. Grundform quadratische Pyramide.

Morphologischeruud physikalischer Unterschied vom Ncgnläruktaeder.
Quadratisches Axensystcm, 5 Synunctriccbcnen. ?. 5?, rationale
Axcnschnitte uud Mulekulartheoric. Häufige Kombination c»?. ?,
meist noch mit QQ?vQ und ?c»; Zwillinge dieser Kombination
mit I'c» als Znsammensetzungsflächc.Eingesprengt, auch in losen
Geschieben und Körnern (Seifcnzinn). Bruch mufchelig; fprödc;
fast Quarzhärtc, funkt; 6 — 6,8—7. Diamantglanz oder Fett-
glanz; farblos, aber meist gefärbt; braun bis pcchfchwarz, durch-
fcheinend bis undurchsichtig. Strich viel Heller. Widersteht hart-
uäHig aller Verwitterung. — Darstellung von Zinn aus Zinnstein
mittels Kohle und Lötrohr (innere Flamme).

>>
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Einziges im Großen verarbeitetes Zinnerz; fast stets an
grcmitischcGesteine gebunden; England, Sachsen und Böhmen,
Malakka (Bankazinn), Spanien. Seit uralter Zeit bekannt.
Vronzezeitaltcr. — Die Phönizier.

§ ^6. Kupferkies

Quadratische Krhstalle, meist klein und sehr unregelmäßig
verzerrt. HcmiedrischeAusbildung der Grundform; Sphcnoidc.

^. —-^. c» ? c». Am häusigsten derb und eingesprengt. Bruch
muschelig bis uneben, wenig spröde. Härter als Kalkspat, mit dem
eisernen Nagel ritzbar. 6 — 4,1—4,3; metallisch glänzend, undurch¬
sichtig; messinggclbmit einem Stich ins Grünliche, zuweilen fast
goldgelb, oft bunt angelaufen uud mit Grünspan überzogen; Strich
schwarz, mit dein Messer leicht zu schaben. Vgl. Schwefelkies.

Beim Erhitzen im Glasröhre Schwefelgeruch. Häusigstcö
Kupfererz, aus dem das meiste Kupfer dargestellt wird. Nammcls-
bcrg bei Goslar, schon zur Zeit Otto des Großen im Betriebe.
Die Knpfergewinnung außerordentlich kompliziert.

§ ;?. Fossile Kohlen.
1. Schwarzkuhlc oder Steinkohle. Fossilien und Mineralien.

Nicht krystalliuisch, pflanzlichen Ursprunges; derb, in Lagern
(Kohlcnflötzen),auch in Trümcru und Nestern; oft mit erhaltener
Pflanzenstruktur (Dünnschliffe). Zahlreiche Abdrücke von Schachtel¬
halmen und Sigclbäumen; Vorwiegen der Krhptogamcn. Dicht,
schicfcrig oder faserig; Bruch muschelig bis uneben; wenig spröde
oder mild. Gyps- bis Kallspathärtc; 6 — 1,2—1,5; schwarz in
allen Nuancen; glas- oder fcttglänzcnd. Strich bräunlich oder
grauschwarz; häufig von Schwefelkies nnd Markasit begleitet. Mit
starker Flamme und aromatischem Gerüche verbrennend, große
Hcizkraft. Bis 30 "/» Afchc; färbt Kalilauge uicht brauu. Fette
und magere Kohle, Kanncl-, Glanz-, Blätter-, Fafcr- und Schiefcr-
kohle. Authrazit sKuhlcnblendc) und Bogheadkohlc die äußcrstcu
Glieder der Schwarzkohlcnrcihe.

Sachfen, Böhmen, Schlesien, Westfalen und Nhcinprovinz;
England. Das apalachifchc Kohlenbecken. Begriff der Steinkohlen¬
formation; ausnllhmsweifes Vorkommen in jüngeren Schichten.

»
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Verbrennung von Steinkuhle. Destillation von fetten'Stein«
kohlen. Leuchtgas, Teer, Ammouiakwasfer, (Gas-)Kokes. Be¬
deutung der Steinkohlen für die Kultur.

2. Braunkohle (Lignit). Offenbar pflanzlichen Ursprunges;
vorwiegend Koniferen, auch Palmen und Cykadecn. Derb, dicht
oder holzartig (böhmische Kohle), auch erdig (Nachterstedt). Bruch
muschelig oder holzartig uneben; oft weich und zerreiblich. Strich
braun, 6 — 1,2—1,4. Verbrennt leicht mit unangenehmemGeruch,
färbt Kalilauge tiefbrauu. — Muschelige Braunkohle (Gagat,
Iahet, Jet) in Frankreich und Spanien; Schmuckgcgenstände.
Holzige Braunkohle, Moorkohle, schiefcrige und erdige Kohle. Der
Phropifsit (Wachskohle)von Wcißenfels in Thüringen. An Häufig¬
keit des Vorkommens und an tzeizkraft hinter den Steinkohlen
zurückstehend.

Brannkohlcnformlltion; Böhmen, Halle, Nachterstedt,Neinstedt.
Erwähnung der Torfartcn (Torfmoore, Brocken); Genesis der
fossilen Kohlen.

Verbrennung und Destillation der Braunkohlen; Paraffin
und Solaröl; Grudckokes.

z 1(8. Bernstein.

Rundliche oder stumpfeckige Körner, getropfte und geflossene
Massen. Bruch muschelig, ziemlich spröde; Härte zwischen Gyps
und Kalkspat; 6 — 1,1. Honiggelb bis -braun, auch gelblichweiß
gewollt und geflammt; Fettglanz; durchsichtig bis durchscheinend.
Riecht beim Reiben angenehm und wird elektrisch (slcktron — Bern¬
stein). Mit Heller Flamme und aromatischem Gerüche brennbar
(börnen — brennen). Fossiles Baumharz der Braunkohlenformation.
Einschlüsse von Insekten, weniger hänfig von Holz- oder Rinden-
teilcn. Preußen (samländische Küste), russische Ostsecprovinzen,
Sizilien und Spanien. Gewinnung (Bcrnsteinkraut) und Gebrauch.
Hauptkonsument die Türkei.

tz 59- Fahlerz.
Grundform das Tetraeder, die Hcmicdrie des Oktaeders.

0 0 0^ 0 _ .. 5,5 ,
- -^, -^. «2 0 VQ, -^. QQ 0; die Klaus-

-

^

Häufige Kombinationen ^

thalcr Krhstalle mit einem feinem Überzug von winzigen Kupferkies
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kryställchen. Meist derb und eingesprengt. Bruch muschelig bis
uneben feinkörnig; spröde. Härter als Kalkspat, ein eiserner Nagel
ritzt. Stllhlgrau bis cisenschwarz; Strich schwarz, selten rötlich.
Klausthal, Iellerfeld, Andreasberg. Wichtiges Silber- und Kupfererz
(Grünspanüberzug), enthält häufig uoch viele andere Metalle.

§ 20. Wismut.

Nahezu würfelförmige Rhombocder; gewöhuliche Form L..01l;
auch — 2Il, für sich auftretend. Krystalle meist unregelmäßig
verzerrt und in komplizierten Aggregationsformen, baumförmig
und federcirtig,wie gestrickt; häusig derb, in körnigen Massen üud
eingesprengt. Spaltbar nach — 2K, und 0N; nicht dehnbar und
deshalb leicht zu pulvern, scheinbar spröde. Härte zwischen Stein¬
salz und Kalkspat. 6 — 9,6—9,8, rötlich weiß, oft bunt angelaufen.
V. d. L. auf Kohle leicht schmelzbar und mit zitronengelbem Be¬
schläge verdampfend. — Gediegenes Metall mit geringen Ver¬
unreinigungen.

Schmelzen von Wismut in einem Tigel. Krystnllisation aus
dem Schmelzfluß; Oberflachcufarbcn der Krystalle; ausgezeichnete
Neigung zu krystallisicren. Zusammenschmelzen von 5 Teilen Blei,
3 Zinn und 8 Wismut; Schmelzen der Legierung in kochendem
Wasser.

Gewinnung durch Aussaigern. Anwendung zu leicht flüfsigeu
Legieruugeu (Clichss), zu thermoelektrischenBatterieen, in der
Medizin.

§ 2^. Graphit (Reißblei).

Selten in Krystallen, sechsseitigen dünnen Tafeln; meist derb,
ftrahlig-schuppigbis dicht; als Einfprengling häusiger Bestandteil
älterer Gesteine. Leicht nach den Tafclflächen spaltbar; sehr mild;
fettig anzufühlen. Sehr weich, auf Papier und der Haut abfärbend
und schreibend. 6—1,8 — 2,3; stahlgrau bis eisenschwarz; iu
Wasser unlöslich. Sehr schwierig verbrennbar. — Bayern (Nassau),
England, Ceylon, Sibirien. Bleistifte, Schmelztigcl, Eismschwärze,
Schmieren von Maschinenteilen.
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§ 22. öpateisenstem.
Rhombocdrischc Krystallc; das Grundrhomboeder li meist

allein auftretend; Begleichung desselben mit dem Spaltungs-
rhomboeder des Kalkspates; selten 0L, c»L, — ^ N. Die Krystallc
meist aufgewachsen, zu Drusen vereinigt, nicht selten linsen- oder
sattelförmig gekrümmt. Auch derb in körnigen Aggregaten. Seltener
kugelige oder nierförmigc Gestalten mit radialfafcrigcr Textur ^.
(Sphärosidcrit), in Basalten und Dolcritcn. Dicht, mit Thon ver¬
unreinigt in rundlichen oder ellipsoidischcn Nieren oder in ganzen
Lagen von zuweilen oolithischcm Gcfüge (thonigcr Sphärosidcrit).
Vollkommen nach N fpaltbar. Bedeutend härter als Kalkspat,
vom eisernen Nagel noch ritzbar; 0 — 3,7 — 3,9. Gclblichbraun
oder -grau, erbscngclb; Glas- bis Pcrlmutterglauz; durchscheinend.
Häufig zersetzt; daun braun bis schwarz, undurchsichtig. V. d. L.
stark zerknistcrnd, unschmelzbar, wird schwarz und magnetisch; in
Salzsäure unter Aufbrausen löslich. An der Luft zu einer braunen
rostartigen Masse verwitternd (Brauneisenstein).

Wichtiges Eisenerz. Stcirische Stahlindustrie; der Kuhlcn-
cisenstein (Blackband) Westfalens und Englands. Physikalische -i^«.
Charakteristik von Gußeisen, Schmiedeeisen, Stahl.

s 23. Glimmer.

Eigentliche,ringsum ausgebildete oder aufgewachsene Krystallc
selten und kompliziert; meist seitlich unregelmäßig begrenzte Tafeln
oder Blättchen; anch derb in fchieferigen Massen. Höchst voll¬
kommen, wie kein anderes Mineral, parallel den natürlichen Tafel-
flächcn in feine und feinste Blattchcn (Lamellen) fpaltbar. Elastische
Biegsamkeitder dünnen Blattchcn. Unlöslich in Wasser; entläßt
erst beim Glühen Wasser, welches nicht wieder aufgenommen wird.

a) Kaliglimmcr. Härter als Gyps, weicher als Kalkspat;
6 — 2,9, durchsichtig bis durchscheinend; metallartigcr Pcrlmutter-
glanz, der auch die kleinsten Stücke nicht übersehen läßt. Helle
Farben vorherrschend; silberweiß und goldgelb (Katzcnsilbcr uud
-Gold), auch bräunlich und rauchgrau; Strich weißlich. Bestand¬
teil von Granit (Rambcrg- und Okcrthalgranit), Gneiß und
Glimmerschiefer.

Anwendung zu Fensterscheiben, Lampenschirmen, Lichtrosctten?c. 4-
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b) Magnesiaglimmer. Grüne und braune, überhaupt dunkle
Farben vorherrschend, schwarz in verschiedenen Nuancen. Starker
metallartigcr Pcrlmuttcrglanz; uahczn Kallspathärte. (3^ — 2,8-3;,
kauin durchscheinend. Ebenfalls Gcmcngteil vieler Gesteine (Vrocken-
und Nambcrggranit). — Unterscheidungvon Gyvs und Glimmer-
lamellen.

s 24- Feldspäte.
1. Orthoklas (Kalifeldfpat). Seitlich symmetrische, monokline

Krystalle. Gewöhnliche Form der eingewachsenen Krystalle:
«Ikc». c»?. 0?. 2Vcx?. Karlsbader Zwillinge; Erhöhung der
Symmetrie zu der der rhombischen Krystalle. Spaltbcirkcit basisch
und klinodicigonal (also senkrecht aufeinander, ortlloz, Klao) ziemlich
gleich gut. Härter als Fensterglas, aber unter Quarzhärtc; nur
mit harten Stahlspitzen ritzbar; Bruch muschelig bis uneben
splitterig. 6 — 2,5—2,6. Farblos uud zuweilen wasserhcll, meist
in allerlei trüben Farben; flcischrotc oder graue Töne vorherrschend.
Glasglanz; die basische Spaltungsfläche oft perlmuttcrglänzcnd.

ll> Ndular (U0118 ^clula), schön kryftallisiert; Grundgcstalt
cx)?. VvQ. 0?, farblos oder wenig gefärbt; durchsichtig. Mondsteine.

d) Gemeiner Feldspat, durchscheinend bis undurchsichtig,
wesentlicher Gcmcngteil der Granite (Gncißc) uud Syenite. Schön
ringsum ausgebildeteKrystalle im Felsitporphyr. Grüner Orthoklas
(Amazonenstein).

o) Sanidin (glasiger Feldspat) mit rauhen, rissigen Flächen.
Trachyte des Siebengebirges.

2. Natronfeldspäte (Plagioklasc). Härte meist hinter der des
Orthoklases etwas zurückstehend. Krystalle ohne Symmetriccbcuc;
Grundform ein Parallelepipedum von lauter Nhomboidcu begrenzt.
Zwillingskrystllllc mit der feitlichen Symmetrie der munoklincn
Krystalle. Zwillingsftrcifung. Farbenschillcrdes Labradors. Eben¬
falls wichtiger Gemengteil vieler Gesteine; meist weißlich, gelblich
oder trübe grau und grüulich. Dioritc und Diabase des Harzes.

Granit (Syenit), Gneiß, Glimmerschiefer, Quarzporphyr, Felsit¬
porphyr; krystallinische Gestciuc. Thonschiefcr,Grauwackc, Sand¬
steine; Trümergesteinc. Gcognosic und Geologie.

Kaolin, Thon, Mergel, Produkte der Verwitterung; Be¬
dingung der Fruchtbarkeit der Ackerkrume. Humus und Dammerde;
Porzellan- und Steingutfabrikatiou.
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§ 25. Hornblenden.
1. Augit (Pyroxen). Monokline Kryftallc; gew. Fonn der

eingewachsenen Individuen c»?. cx^k«). «-kc». ? (c»? 87" 6').
Häufige Zwillinge mit c»Vcx) als Zusammensetzungsflächcund
rhombischerSymmetrie. Spaltbarkeit («2?) wenig hervortretend.
Glas- bis Fcldspathärte; 6 — 2,9 — 3,5; farblos, aber in der
Regel gefärbt. Glasglanz; meist nur durchscheinend bis undurch¬
sichtig. Vor allem wichtig der gemeine Augit; lauchgrüu, schwärzlich¬
grün bis rabenschwarz, in Körnern oder derb und eingesprengt;
wesentlicher Bestandteil wichtiger Felsartcn. Diabas, Diabas-
Porphyr (Labradorporphyr), Aphmüt. Kalkspatgehalt der Grün-
steinc; braune Vcrwittcrungskrustc. Dolerit, Basalt, Lava. Quarz-
armut der Augitgcsteine. — Eine Abart ist der Diallag, viel
weniger hart als Augit, zwischen Kalkspat- und Glashärte; 6 — 3,3.
Bräunlichgrün bis tomback- uud schwärzlichbraun mit einer aus¬
gezeichneten Spllltungsflächc (oakc») von metallartigem, schillernden
Pcrlmuttcrgllluz; nur kantcndurchschciueud.Gabbro von Harzburg.

2. Hornblende i. e. S,, Amphibol. Ebenfalls monoklin; sehr
häufige Form c« ?. c» V c». ?. 0? (cx>? 124° 30', doppelteOrtho-
dillgonale des Augitcs). Gut spaltbar nach «??, häufige Zwilliugs-
ftreifung dieser Säulcnflächcn. Außer eingewachfcncu(basaltische
5)ornblendc)nnd aufgewachsenen Kryftallen derb in parallelfascrigen,
ftängeligen (Name!) oder körnigen Aggregaten; ganze Felsmassen
bildend (Hornblendcfcls). Härte des Äugites; 6 — 2,8 — 3,3.
Farblos, aber gewöhnlich gefärbt; besonders grüne uud schwarze
Farben (die basaltische Hornblende pechschwarz). Glasglcinz, meist
nur durchscheinend bis undurchsichtig. Gemengteil vieler älteren
Gesteine. Ächte Dioritc (viele erratifchc Blöcke der norddeutschen
Tiefebene); die Qnarzdioritc vom Ostrandc des Brockcnmassives
(Dumkuhlcuthlll,Hohne); Protcrobas der Roßtrappe (stark magnet-
eiseuhaltig).

^
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